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West Virginia

BSP goes USA
  Elemente für eine Schule aus Brettsperrholz werden in Österreich gefertigt,  

in Containern in die USA verschifft und dann in West Virginia aufgebaut. Zukunfts-

musik? Nein, die Ingenieure von Timber Concept haben genau das gemacht. 

Ansicht
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Müssen denn wirklich Holzbau-
teile von Europa nach Ame-

rika verschifft werden, um dort eine 
Schule zu bauen? Natürlich stehen 
solch einem internationalen Projekt 
viele Kritiker gegenüber. Als ob in 
den Staaten nicht genug Holz wach-
sen würde. Ja, natürlich gibt es dort 
mehr als genug Bäume, doch es gibt 
kein Brettsperrholz (BSP).

Pioniergeist steht auf BSP

Etwas Besonderes wollte der Gene-
ralunternehmer „City Construction“ 
gern bauen, als er den Auftrag der 
kleinen Stadt Franklin bekam, eine 
neue Schule zu bauen. Eine ordent-
liche Portion des in den USA so hoch 
gehandelten Pioniergeists sorgte da-
für, dass man einmal etwas völlig 
Neues ausprobieren wollte. Das in 
den USA unbekannte Brettsperrholz 
war der Baustoff der Wahl. Doch das 

konnte auf dem gesamten Kontinent 
niemand liefern. Zwar gab es schon 
Erfahrungen mit einem ähnlichen 
amerikanischen Produkt, doch das 
ließ qualitativ stark zu wünschen üb-
rig. Brettsperrholz wird momentan 
nur in Kanada hergestellt.

Als weiteres Handicap zeigte sich, 
dass es in den USA keine Ingenieur-
büros gab, die Erfahrungen mit dem 
Baustoff hatten. So erwies es sich als 
Glücksfall, dass die angeheuerte ört-
liche Holzbaufirma Lignasol seit ge-
raumer Zeit in Europa unterwegs war, 
um sich über BSP zu informieren. 

Doch ohne europäischen Partner 
schien das Projekt nicht umsetzbar. 
Also kamen die Ingenieure von Tim-
ber Concept in Weißensberg mit ins 
Boot. Sie standen schon länger mit 
den Amerikanern in Kontakt und ei-
nes Tages entstand bei einem Essen 
auf einer Serviette die Skizze der neu-
en Franklin Elementary School.

◂◂ Eine Schule  
in West Virginia: 
Dass es sich  
um Amerikas ers- 
ten Holzmassiv-
bau handelt, ist 
auf den  
ersten Blick nicht 
ersichtlich

http://www.mikado-online.de
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Von da an fungierten die Weißens-
berger Holzbauexperten als europäi-
scher Dreh- und Angelpunkt des Pro-
jekts. Sie kümmerten sich um ein 
Holzbauunternehmen, das die benö-
tigten Elemente fertigen konnte, und 
fanden es in Österreich. Sie orga-
nisierten den Transport, zeichneten 
Pläne, schulten die Monteure in den 
USA und waren auch für die Trag-
werksplanung zuständig. „Das Label 
,Made in Germany‘ zog als Argument 
für diese internationale Zusammen-
arbeit. Denn hinter dieser Marke steht 
für die Amerikaner noch immer Qua-
litätsarbeit“, berichtet Bernd Gusinde, 
Geschäftsführer bei Timber Concept.
Ein Blick auf die Grundrisse zeigt, 
dass sich die Schule deutlich von 
einem deutschen Raumprogramm 
für Schulen unterscheidet. Hier be-
finden sich Kindergarten, Vorschu-
le und sechs Schulstufen unter ei-
nem Dach. Außerdem gibt es eine 

Cafeteria mit Küche, einen Musik-/
Bandraum, ein Media Center, Com-
puterräume und eine große Turnhal-
le. Eine ganze Reihe kleinerer Räu-
me runden das Raumprogramm ab. 
Auch eine künftige Erweiterung um 
einen Kunst- und drei Klassenräume 
ist im Plan vorgesehen. 

Zwei Welten prallen aufeinander

Was die Ausführungsqualität des 
Baus angeht, prallten zwei sehr kon-
träre Vorstellungen von Bauausfüh-
rung aufeinander. Der Auftrag war 
als sehr seltener „Design-and-build“-
Auftrag ausgeschrieben, sodass dem 
Auftraggeber die Bauweise weitge-
hend egal war. Einzuhalten war aber 
natürlich der vorgegebene Kosten-
rahmen. Da das Brettsperrholz die 
Bauzeit erheblich verkürzte, fielen 
die Montagekosten geringer aus als 
bei einem herkömmlichen Bau. So 

war der Bau preisgleich zu realisie-
ren. Außerdem half der Wechselkurs 
mit einem starken Dollar, die Bau-
kosten zu drücken. Wer aber eine mit 
dem deutschsprachigen Raum ver-
gleichbare Ausführung erwartet, liegt 
weit daneben. „Trotz Verwendung 
des hochwertigen Brettsperrholzes 
ist die Konstruktion an die amerika-
nischen Gepflogenheiten angepasst 
und daher sehr einfach gehalten“, 
berichtet Bernd Gusinde.

Natürlich gehörte es zu den ersten 
Schritten der Ausführungsplanung, 
die gesetzlichen Vorgaben abzufra-
gen. Über Details wie Schall- oder 
Wärmeschutz brauchte man sich kei-
ne Gedanken zu machen. Sie interes-
sieren in den USA schlicht nieman-
den. „Aufgrund der hohen Qualität 
des Brettsperrholzes liegen wir hier 
aber auch ohne weitere zusätzliche 
Maßnahmen über dem in den USA 
üblichen Standard“, erklärt Gusinde.

www.erlus.com

ERLUS Dachkeramik und Schornsteinsysteme
Qualität aus Deutschland

Messe Bau: 19. – 24.1.2015, Halle A3, Stand 403

http://www.erlus.com
http://www.mikado-online.de


24 mikado 12.2014

P 2

wurden, plötzlich sichtbar. Man löste 
das mithilfe von Schwellen, die auf 
die Fundamente gedübelt wurden. 
Ohne tragfähige Bodenplatte mussten 
sich die Ingenieure aber auch etwas 
einfallen lassen, um die ersten Wän-
de ordentlich zu verankern, bis die 
aussteifenden Bauteile montiert wa-
ren. Dazu wurden eigens zwei gro-
ße BSP-Platten mitgeliefert, die als 
Gegengewichte fungierten, bis die 
aussteifenden Wände gesetzt waren.

Wände, Decken und Dach sind 
in Brettsperr- und zum Teil auch 
in Brettschichtholz gefertigt. Hin-
zu kommen einige Stahlstützen und 
Unterzüge. Auch diese wurden aus 
Europa geliefert, da sie hier billiger 
waren. Die Fassade des Baus wurde 
anschließend mit Klinker verkleidet. 
Sehr positiv überrascht zeigten sich 
die amerikansichen Verarbeiter, dass 
die Maueranker in dem weichen Ma-
terial so leicht zu befestigen waren.

Inches und Feet  
gegen Meter und Zentimeter

Nach deutschen Maßstäben geradezu 
unwirtschaftlich ist das Dach ausge-
führt: Die zum Teil immensen Stär-
ken von bis zu 240 mm ergeben sich 
dadurch, dass auf den Dächern Kli-
mageräte im Abstand von fünf Me-
tern montiert werden. Vor der Bau-
teilfertigung gab es noch keine Pläne, 
wo genau diese Geräte installiert 
werden würden. Somit war es nicht 
möglich, die Decken nur punktuell zu 
verstärken. Die Unterseite der Decken 
ist mit 70 cm relativ weit abgehängt. 
Diesen Platz braucht es, um die ge-
samte Infrastruktur unterzubringen.

Erweiterte Vorgaben gab es beim 
Brandschutz: Die Holzbauteile muss-
ten verkleidet und sehr viel mehr 
Sprinkler als üblich eingebaut wer-
den. Nun ist der Holzbau nur noch 
in der neuen Sporthalle als solcher 
zu erkennen, denn das ist der einzi-
ge Ort, an dem die Planer nach zä-
hem Ringen auf Verkleidungen ver-
zichten durften.

Erstaunliche Details

Hin und wieder haben die laxen Vor-
gaben durchaus für Kopfschütteln bei 
den deutschen Ingenieuren gesorgt, 
denn es war nicht immer einfach, 
die Pläne der Amerikaner umzuset-
zen. Zum Teil erscheint die Ausfüh-
rungsplanung nach deutschen Maß-
stäben durchaus skurril. „Jedes Mal, 
wenn wir Pläne bekamen, haben wir 
neue Details entdeckt, auf die wir uns 
einstellen mussten und von denen 
wir dachten: Das kann man doch so 
nicht machen!“, erinnert sich Gusin-
de. Als echtes Problem erwies sich die 
Gründung des Objekts: Entgegen der 
Annahme gab es keine Bodenplat-
te. Stattdessen wurden Punkt- und 
Streifenfundamente mit ein bisschen 
Stahl-Bewehrung in dünne Styro-
por-Formteile gegossen. Den Boden 
dazwischen verdichtete man kurzer-
hand und schüttete Kies drauf. Mit 
einer sechs Zentimeter dünnen Est-
richschicht war die amerikanische 
Version der Bodenplatte fertig. Die-
se Konstruktion brachte den Holz-
bauern ein ordentliches Problem ein: 
Aufgrund des geringen Bodenauf-
baus waren die Winkel, mit denen die 
Wandelemente am Boden befestigt 

Steckbrief

24

Bauvorhaben: 
Franklin Elementary School, 
Franklin, West Virginia, USA

Bauweise: 
Massivholz mit  
ca. 100 m³ Brettschichtholz und 
ca. 1600 m³ Brettsperrholz

Lieferanten:
Hasslacher Norica Timber 
A-9751 Sachsenburg 
www.hasslacher.at

StoraEnso 
A-3370 Ybbs a.d. Donau 
www.storaenso.com

Energiestandard: 
International (US) Building Code

Bauzeit: 
Dezember 2013 bis  
Dezember 2014 
Holzbau: März bis Juni 2014

Baukosten: 
Holzbau: ca. 1 Mio. Euro

Nutzfläche: 
45,200 Square Feet  
(ca. 4200 m²) 

Umbauter Raum: 
670,000 Cubic Feet  
(ca. 19 000 m³)

Bauherr: 
Pendleton County Schools,  
Franklin, WV, USA

Bauunternehmer:
City Contruction Inc., 
Clarksburg, WV, USA

Planer/Architekt: 
MSES Architects,  
Fairmont, WV, USA

Holzbauplanung/Beratung,  
Projektmanagement:

Timber Concept GmbH 
D-88138 Weißensberg 
www.timberconcept.de

Statik (Holz/Stahl):
Ingenieurbüro  
von Fragstein GmbH 
D-76829 Landau 
www.von-fragstein.com

Timber Concept GmbH 
D-88138 Weißensberg 
www.timberconcept.de 

Holzbauer:
LignaTerra Global LLC,  
Charlotte, NC, USA

Verbindungsmittel und Werkzeug:
Timber Concept GmbH 
D-88138 Weißensberg 
www.timberconcept.de 

Rotho Blaas srl 
I-39040 Cortaccia 
www.rothoblaas.com

▸▸ Jedes einzelne 
Bauelement 

wurde vor dem 
Transport 

nummeriert, 
damit man  

es beim Entladen 
der Container 

wieder zuordnen 
konnte

http://www.hasslacher.at
http://www.storaenso.com
http://www.timberconcept.de
http://www.von-fragstein.com
http://www.timberconcept.de
http://www.timberconcept.de
http://www.rothoblaas.com
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Wenn imperiales und metrisches 
System auf einer Baustelle aufeinan-
derprallen, hilft nur eines: alle Plä-
ne doppelt bemaßen. Als besonderer 
Knackpunkt im Systemwechsel er-
wiesen sich die Fenster: Sie wurden 
nicht in Österreich, sondern in Ame-
rika gebaut. Um sicherzustellen, dass 
die Fenster in die vorgesehenen Öff-
nungen passten, steckten die Planer 
sehr viel Aufwand in die Umrech-
nung der Maße. 

40 Container gehen auf Reisen

Einer der aufwendigsten Bereiche des 
Projekts war sicherlich die Logistik. 
Die in Österreich gefertigten Bautei-
le wurden einzeln nummeriert und in 
vierzig Container verladen. Die ers-
te Etappe brachten die Holzelemente 
per Lkw mit Ziel Bremerhaven hin-
ter sich. Hier schifften sie nach New 
York ein. Sobald sie den Zoll hinter 
sich hatten, ging es über Land wei-
ter nach West Virginia. 

Während der Reise kontrollier-
ten die Projektleiter den Standort 
der Container penibel. Das funkti-
oniert so ähnlich wie das Artikel-
tracking, das viele Paketdienstleister 
anbieten. Mithilfe der Containernum-
mer kann man genau bestimmen, 
wo sich die Container gerade befin-
den. Einfluss auf die Weiterreise hat 
man allerdings so gut wie keinen: 
Stehen die Waren erst einmal beim 
amerikanischen Zoll, ist die Devi-
se, einfach nur abzuwarten, bis sie 
zum weiteren Transport bereit sind. 
„Glücklicherweise war unsere Bau-
stelle auf der grünen Wiese, sodass 
wir die Container nicht just in time 

benötigten, sondern in Ruhe entla-
den und die Bauteile zwischenlagern 
konnten“, erläutert Bernd Gusinde. 
Da jedes Teil beschriftet und numme-
riert war, stellte es kein großes Pro-
blem dar, alle Teile nach Plan an ih-
ren endgültigen Bestimmungsort zu 
bringen. So verlief die Endmonta-
ge bis auf wenige Kleinigkeiten rei-
bungslos. Eine dieser kleinen Tücken 
macht der Projektleiter an einem Bei-
spiel deutlich: „Manchmal scheitert 
man einfach an der unterschiedli-
chen Bauausführung. Wir hatten 
runde Bohraufsätze für die Steck-
dosen geliefert. Doch die amerikani-
schen Dosen sind eckig. Also haben 
wir vor Ort improvisiert. Die Elektri-
ker fertigten sich eine Schablone und 
schnitten die Öffnungen dann mit ei-
ner Oberfräse ins Holz.“

Was bleibt in der Rückschau? 
„Amerika hat eine völlig andere 

Baukultur als Europa. Die USA wären 
eine riesige Chance für unsere Holz-
baubetriebe, aber die Investitionskos-
ten wären enorm hoch. Außerdem ist 
das Land so groß, dass man mit seiner 
Produktionsstätte sicher immer am 
falschen Ort wäre, sodass hohe Trans-
portkosten die Projekte unwirtschaft-
lich werden lassen“, schätzt Gusinde 
die Möglichkeiten ein.

Brettsperrholz überzeugt 

Natürlich ruft solch ein Projekt auch 
Kritiker auf den Plan, die der Mei-
nung sind, dass man den Bau auch 
selbst hätte bauen können. Auch Be-
rührungsängste mit dem nicht-ame-
rikanischen Produkt mussten die 
Ingenieure abbauen. Doch die Rück-
meldungen zeigen, dass alle Beteilig-
ten froh sind, diesen Weg gegangen 
zu sein. � Christina Vogt, Gladbeck ▪

Isometrie des Schulgebäudes

▴▴ Die Wände sind 
fertig ver- 

kleidet, nur die 
Estrich- 

schicht fehlt noch 

▸▸ Die Decken sind 
70 cm tief 

abgehängt, um 
hier die  

gesamte Technik 
unterzubringen

http://www.mikado-online.de

